
ribonnemenis: — —

 3763 ahhhressgfer Jab
un eucn un — oeoe Zweiunddreißigster Jahrgang.

durch die Post I2.do 6.10 43.10 ——

Sonntag, / Xre 159.
—M —— ——e ç— ———

9 323 vpui und Tornister eine Nothiragbahre errichten, aus
—— Briefe einem Gewehr, zwei paar Strümpfen und einem Sackh

uU. tuch ein gebrochenes Bein zur Noih einziehen und aue
zufällig zur Hand liegenden Lappen eine Schnitt- oder
Schußwunde unlerbinden.

Der Saal sür Balneologie umfaßt eine in jeder

Hinsicht interefsante Ausstellung von Plänen, Tabellen

Literalur und Ansichten, sowie Badeeinrichtungen (ver
kleineri) orn jast sammtlichen besuchtern Bädern der Schweiz
Die Wandmialereien der Vadener Aussiellung gewähren

einen richtigen Einblick in die Einrichtung der dortigen
Auranstalten von Einst und Jedt. Das alte Herrenbad

in welchem die bärtigen, mutlelallerlichen Reden milten

im heilkrafrigen Thermenwasser um den aufgestellten Tisch

sich reihen und tafeln, gemahnt uns an die Zeiten nach

den Burgunderktiegen, als noch Hans Waldmann, Züricht

mächtiget Bürgermieister, mit Junker Edlibach und andern

lustigen Gesellen seine frohlichen Vadenerfahrten unter.
nahm, bis die Eiferjucht seiner Feinde und das Vlut des

gemordeten Helden von Giorunico, Frischhans Theilig's, ihm

ein schmähliches Ende bereiteten.

Doch nicht erst im Mittelalter, sondern schon zu den
alten Römerzeiten waren Badens Thermen berühmt. Dar

beweisen die dort auegegrabenen und zur Ausstellung ge—

schicklen kleinen Götterbilder. Wir sinden neben den ganzen

Figuren von Jupiter, Apollo, Merkur, Priap und Hymnäut
auch eine Halbsigur der Juno und einen Atropäon, eine

merkwürdig frahenhafte, auf einem halb Pferd, halb
Schlange bildenden Thier kauernde Gestalt, welche von

den Alten als Schutzmittel gegen den bösen Blick verehrt

wurde. Von den aargauischen Badern müssen wir noch

der bildlichen und graphischen Mittheilungen der Kur—
dereine von Nheinselden unt Sopinznach und des Sool

bades von Mumpf, sowie des von Zehnder-Hesti in Bir

menstorf auegestellten natürlichen Bitterwassers u. s. w

Erwähnung thun.
Nur ein schmaler Mittelgang trennt an unserer Aus—

stellung die Vadener Thernen von den Heilbädern des

Wallis und Graubündens. Von letztern werden sämmtlichr

zum Versandt gelangenden Mineralwasser gratis ausge
schenli, und der Besucher hat je nach Geschmack und Kon
stitution die Wahl zwischen den Eisensäuerlingen von St.

Moritg oder Schuls, den sodahaltigen Strudlern von

Tarasp. Passugg und Saxon oder den jodhalligen Wassern
pon Wildegg, Solis und Rothenbrunnen. Aus dem Bernei

Oberland sind Gebrüder Hauser von der Bade und Kur

anstalt Weißenburg und Hossteller zum Heustrichbad ver

treten. Auch das Quellwasser und die Quelljalze des weit

bekannten Vades auf dem Schimberg bei Entlebuch sinden

wir ausgestellt, ebenso Pläne, Panorama und Ansichten
der Wasserheilanstalt Schonbrunn bei Zug.

Vei der gegenwärtigen Hundstagshie, wo das Röhren

wasser der siädtischen Leitung fad und warm geworden ist,
und bei dem häufigen Mangel an andern laufenden Brun

nen wirken diese krastigen Sauerlinge und Strudler aue

den genannten Vadedrien doppelt erfrischend. Doch habe
ich merkwürdigerweise selbst unter den Beamten und An—

gestellten der Landerausstellung noch Niemand gefunden
der sich einer regelmäßigen Wasserkur in der balneologi
schen Abtheilung unterzogen hälte. Der Zürcher huldigl
seit alten Zeiten der sanitarischen Regel: „S Wasser
macht blau' Därm.“

Die dritte Abtheilung der Gruppe 81 enthält dit

Ausstellung des Nettungswesens. Neben einzelnen
Darstellungen des Nachrichts und Schuhzdienstes bei Hoch

wassern ist es fast ausschließlich das Löschwesen, welches
uns hier mit dem vollendeten Materlal der modernen

Feuerwehrtechnik enlgegentritt. Wie unser Land in allen
Zweigen der Mechanik siets Herdorragendes geleistet hat,
so begegnen wir auch hier wieder den bewährten Feuer
sprihen von Schenk in Worblaufen, Aebi C Muhlethaler

in Vurgdorf, Gimpert in Ksnacht (Zurich), Knecht in
Stein a. /Nh. u. s. w. Erwähnendwerth ist hier auch eine
von Kuster K Sohn in Krummenau (St. Gallen) kon

struirte, auf zwei Rädern ruhende und im Nothfall rag
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bare Bergsprihe, welche bei einer Wurfweite von 21 Metern

blos 6 Mann als Bedienung erheischt.

Die Fabrikation von Erlinkteurs, diesen bei Entstehen
eines Vrandes und in großen Eiablissements so werth

vollen Feuerbekampfern, ist durch vier Auesteller (Amsler
in FeuerthalenSchaffhausen, Heinrich Gublet in Turben
thal [JZurich], Sandreuter in Basel und Ulmann in Zurich)
vertreten. Daneben sinden wir eine befsonders reiche Aud

sielung von Hiljslöschmitteln, Hanfschläuchen, Schicb
und Tachleitern u. s. w. vor, und siellt in dieser Abtheilung

auch Herr Bühler. Wüest in Buron seine hanfenen Spriten
schläuche, und die Feuer und Wasserwehr des Eisenwerkles

Emmenweid (Luzern) eine sahrbare Feuerleiler aus. Einzig
für Ausrüstung des Mannes existiten in der Schweiz blos

Depols, aber keiue eigentlichen Produzenten, und verschaffen

sich unsere Feuerwehren den bezüglichen Bedarf vom
Ausland.

Für das Gemeindewesen gibt es wohl kein besseres
Mitiel, den Eiser für Hilfeleistung in der Noth, sowie
die Gewöhnung an richtige Disziplin zu jördern, als durch

wohlgeordnete und geübte Feuerwehren. Wir dürsen
hier nicht unerwahnt lassen, daß auch die Ausstellung über
zin tüchtiges Malerial und eine aus dem Auffichtspersonal

gebildete, wadere Löschmannschaft verfügt, welch· lehztere
ich denn auch schon im Feuer, anläßlich des Vrandes
vom 1. Juni an der Limmaistraße, auf's Trejslichste be

wahrt hat.

——

Wir haben berrits erwähnt, daß sich im Mitlelbau des

Industtie Quarliers in der Abthellung rechts neben den
Nahrungs und Genußmitieln und chemischen Produlten
die Gruppe 31 (Hygieine und Nettungswesen) besindet.

„Da dölterlets“, hörte ich jüngi einen der vielen Ve—

jucher aus Helvetiens Gauen sprechen, als derselbe von

her landwirihschaftlichen Abtheilung her durch die Kosthalle
in dieses Gebiet der Heilkunde eindrang. Als Lair

muß ich selbstverständlich darauf verzichten, die reiche
Anesiellung pparmazeutischer Produkte von Professor
Bullin in Lausanne, Hauemann in St. Gallen, Sauter

in Genf, Huber in Vasel u. s. w. zu beschreiben. Die

meisten Besuicher werden die gierlich rangirten Pillen,
Pulver und liquiden Heilmittel gleich mir mit dem frommen
Wunsche betrachten, noch recht lange vor dem Genuß dieser

Sußigkeiten dewahrt zu bleiben. Der Besuch dieser Ab

theilung ist indesen auch fur den Nichtatzt von hohemi
Interejje, besonders in Hinsicht auf die Achtung gebietenden
Forischriile der modernen Heilkunde auf dem Gebiet der

Thirurgie, Vehandlung der Wunden, sowie der immer

popularer werdenden alltzemeinen Gesundheitelehre und
Heilgymnasiit. Der Saniläterath des Kantons Luzern int

durch eine Sammlung kantonaler Geseze, Verordnungen
und Erlasse, das Sanitätswesen betreffend, vertreten, wäh
rend von sanitarischen Behörden, Spitälern c. aus ver

jchiedenen Kantonen Pläne und Modelle von Kranken und

Absonderungehäusern, Heiz und Ventilations; Anlagen,
DesinfektionsEinrichtungen u. s. w. vorliegen. Auch der

Verrin fut Leichenverbrennung von Zürich und Umgebung

hat seine Literanur ausgestellt, und neben dem Modell
tines Verbrennungtofens sinden wir eine rohe, im unlern

Tessin ausgegrabene aliromische Urne mit Asche und

nochenresten gefüllt, während eine zweite Urne die lleber;
reste einer vor drei Jahren im Crematorium von Prof.

Paolo Gorini in Mailand verbrannien Leiche eines sechs

‚ehnjährigen Mädchens enthält. Ob indessen die allrömische
Sitie ber Leichenderbrennung bri uns jemals in Gebrauch

kommen wird, scheint bei dem haupisächlich von religiös

konfessionelen Bedenken erregten Widerstandhöchst zweifel ·
haft. Auch die Leiche des feurigsien Vertheidigers der Ve—

grabnißweise der Alten, Prosessor Kinkel's, ruht nicht in
der Aschenurne, jondern im khlen Schooß der Erde.

Meichhaltig ist besonders die Ausstellung chiturgischer
Instrumente, womit der geschidiie und erfahrene Operateur
die äußern Schaden aus dem kranken Leibe auemerzt, so

wie die Unterabtheilung fur künstliche Glieder, Bandagen,
Lerbandstoffe und orthopädische Apparate. Ein Aussteller
oon Lausanne, Oeularist Schön, zeigt uns seine beweg
lichen künstlichen Augen von so vollendeter, kunsilerischer
Meisierschast, daß ihnen nur eine lobliche Eigenschaft der

auturlichen Augen, nämlich diejenige des Sehvermögens,
abgeht. Auch die kunstlichen Zahne, dieses bei dem schonen
Weschlecht unserer Zeit in gleich erschredender Progression
angewandte Hilfsmitiel, wie bei den Münnern die Brille,

zelangen in einer Weise zur Verttetung, daß wit an der
Blüthe dieser Industrie keinen Augenbiick mehr zweifeln
können. Fur Bruchleidende hat Hr. Vandagist J. Korner
Schnyder in Sursee alle möglichen Arten Vruchbänder
ausgestelli und wurden diese Fabrikate schon an der Pariser

Weltauestelung von 1878 pramirt.

gerdr en des Sanitatamesens bei unserer schweij
gelangen an der Auestellung zu recht anschaulicher

Darstellung. Die Nahe der Kosthalle könnte unler Nach—
hülfe von einigen abgebrannten Pulverschwatmern und
Sprilhteufeln und ein paar wüllichen oder singirien Ge

jallenen nahezu ein vollstandiges Vild des Sanitalediensies
auf dem Schlachfeld bieten. Liegt doch dort eine sorg
faltige Sammlung des gesammten zur Anwendung ge
jangenden Sanitatzmaterials unserer Armee, auf, von der
blechernen Wasserflasche des Wärters dis zur Feldapotheke

und demNothiransport.Wagen mit improvisirtem Stroht
dach und Verbandzeug. Wir lernen aus zwei Gewehren,

Die eidgenössische Schtzenfahne in Luzern.

Leblen Freitag Nachmitiags 1Uhr 80 Min. meldeten

Byllerschüsse die Ankunft des Zuges der Vern-Luzern
Vahn, u elcher das Freiburger Organisaliongkomite mit der

ridden. Schühenfahne, Deputationen der Schübbengesell.
schaften der Stadt Freiburg, von Bulle und Guin (Dil

dingen) sammt ihren Pannern, und die Freiburger Land
wehrmusik auf ihrer Fahrt an den Ceresio nach Luzern
brachte. Vor dem „Hotel du vac“ warlele ihrer bereits der

ojfizielle Begrühunge Cortege, dessen Zusammensetzung wir
im vorgestrigen Blaite geuteldet haben, sammt einer grohen

Menge Volles.

Rachdem die ersten Grüße gewechselt waren und die

Luzerner Stadimusit ein Stuck gespielt hatte, begrüßte Hr.
hr. H. Heller im Ramen aller Vereine, im Namen der Stadt

Luzern die schweiz. Schühenfahne und dankte den Frei

burgern, dah sie auf ihrer Schühenfahrt Luzern zum
rurzen Aufenthalt auserkoren haben, ein Beweis, daß der
alte Schweizersinn bei ihnen noch feste Wurzeln habe, wie
zur Zeit des Eintritts in den Bund. Der Redner gedenkt

der al herkömmlichen Freundschaft zwischen beiden Kan
tonen, die mit und nebeneinander sür die Ehre und den

Ruf des Schweizerlandes sochten. Das gemeinsam ver

gossene Blut sei der Grundstein für den Vund dieser
Freundschaft, die sie bewahten und behalten wollen. Mit
Freuden erinnert er sich dieses Ursprunges und erklärt
Zen Besuch der Freiburger doppelt willkommen. Das Herz

jedes Schweizers pocht höher beim Erscheinen der eidq.
Fahne. Nedner erwähnt die geschichtlichen Ereignisse beim
kintritt Freiburgs in den Bund und die trulben Tage,

welche ihm vofangegangen, exinnert an den Bruder

slaus, der auf dem Tage zu Sians den Geist der Ver

sohnung predigte — ein schlichter Mann, der nicht

unter dem Einfluß fremden Geldes stand. Lassen wir

in großen und kleinen Sachen diesen Geist der Ver-

söhnung wallen, dann ist im Schweizerlande alles wohl.
bbestellt. Das weiße Kreuz im rothen Feld ist das Zeichen,
unter welchem unsere Väter für die Frelheit gefochten, und
ist heute noch das Feldzeichen der schweiz. Armee. Es ist
auch das Sinnbild des Kampses auf politischem Gebiete

geworden, des Kampfes gegen die Mächte der Selbstfucht,
des Rückschrittes und der Intoleranz. Der Nuf nach

Freiheit, nach Duldung aller Religionen ist laut geworden,
ertonte von Huel zu Hüilgel, von Thal zu Thal, rauschte

Min den Wellen unserer Sern. „Es lebe die Souveränetat


